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&) Schutzhaube fiir den Notfall.

@ Schutzhaube fiir den Notfall Eine Schutzhaube
flr den Notfall, die teilweise aus einer durchidssigen,
staubférmige Schadstoffe zuriickhaltenden Bahn
geformt ist, mindestens im Augenbersich einen aus
einem durchsichtigen Werkstoff bestehenden Ab-
schnitt aufweist und eine Innenhalbmaske mit sinem
Atemiufteintritt und einem Ausatemventil besitzt, soll
bezliglich der Verringerung des Einatemwiderstan-
des und Erweiterung des Schutzes vor -
schddigenden gasfdrmigen Bestandteilen verbessert
werden. Dies wird dadurch erreicht, daB die Bahn
{2) aus einem Vliesstoff besteht, der mit einer auch
gasférmige Schadstoffe zurlickhaltenden
Préparierung versehen ist, und daB als Atemluftein-
tritt ein Einatemventil (4) vorgesehen ist.

Fig. 1
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Beschreibung D r 4 g e r w e r k Aktiengesell-
schaft Moislinger Allee 53-55, 2400 Libeck. DE
Schutzhaube fir den Notfall Die Erfindung betrifft
gine Schutzhaube flir den Notfall, die teilweise aus
einer durchldssigen, staubférmige Schadstoffe
zuriickhaltenden Bahn geformt ist, mindestens im
Augenbereich einen aus einem durchsichtigen
Werkstoff bestehenden Abschnitt aufweist und eine
innenhalbmaske mit einem Atemlufteintritt und ein-
em Ausatemventil besitzt.

Eine derartige Schutzhaube ist aus der US-A-2
435 167 bekanntgeworden.

Schutzhauben fiir den Notfall werden vorzugs-
weise bei der Rettung von Personen aus brand-
gefdhrdeten RZumen benuizt, in denen im Brand-
fall Rauch-und Staubentwicklung auftritt, sie dienen
aber auch dem Atemschutz von Flugpassagieren,
die im Dekompressionsfall in der Passagierkabine
oder bei Ausbruch eines Feuers einer zusétzlichen
Atemunterstiitzung bedUrfen, sei es durch Schutz
vor atembaren Schadstoffen und/oder durch Anrei-
cherung der Atemluft mit Sauerstoff.

Die bekannte Schutzhaube besteht aus sinem
Material, welches luft-und wasserdampfdurchldssig
ist, jedoch Staub zuriickhdlt. Sie besitzt eine Innen-
halbmaske mit einer EinlaB&finung, die in den In-
nenraum der Haube miindet und {iber welche der
Haubentrdger die Luft einatmen kann. Die Ausat-
mung erfolgt Uber ein Ausatemventil, weiches von
der Innenhalbmaske ausgehend in die Umgebung
miindet. Um auch feinste St3ube, die
mdglicherweise durch die Zwischenrdume der
Haube gedrungen sein k&nnten, von den Atemwe-
gen des Haubenirdgers fernzuhaiten, ist die Ein-
lafdffnung mit einem weiteren Staubfilter versehen.
Um eine Pendelatmung in den Haubenraum zu
unterdriicken, muf der Strémungswiderstand die-
ser Einlaf&ffnung deutlich gréBer sein als derjenige
des Ausatemventils. Dadurch wird die Atmung er-
schwert.

Bei der bekannten Schutzhaube ist es von
Nachteil, daf sie den Haubentriger lediglich gegen
Stdube zu schiltzen vermag, wobei zur
Zurlickhaltung feinster Stdube eine EinlaB&ffnung
mit erheblichem Einatemwiderstand bendtigt wird.
Ein Schutz vor gasférmigen Schadstoffen, die das
Haubengewebe durchdringen und dann Augen und
Haut reizen sowie die Atmung schddigen kdnnen,
ist nicht gegeben. Die ausladende Bauform von
Einatemd&ffnung und Auslafventil verhindert ein
raumsparendes Verpacken der gesamten Haube
und ist daher bei den bekannt engen Plaiz-
verhdltnissen im Flugzeug oder am Benutzer selbst
hinderlich.

Eine weitere Schutzhaube ist aus der DE-OS
31 38 697 bekannt.

Diese Schutzhaube dient zur vollstdndigen Ab-
deckung des Kopfes und ist in Form einer Kapuze
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aus einem Gewebe gearbeitet, weiches durch Ein-
lagerung von Aktivkohle als Filter ausgebiidet ist.
Um zu verhindern, daf der Haubenkd&rper dicht an
Nase und Mund des Haubenirdgers anliegt und
dann ein freies Atmen behindern wiirde bzw. an
dieser Stelle der Haubenfidche, die dem Muna-
Nasenbereich am  n#chsten  liegt, durch
iberm&figes Beatmen vorzeitlg eine Erschipfung
der Schutzwirkung einfreten wiirde, ist ein kalot-
tenfSrmiger Abstandhalter lber dem Mund-Nasen-
bereich befestigbar. Die Atmung erfolgt durch die
gesamte Oberfliche der Haube. wobei sowohl die
Einatmung als auch die Ausatmung ungerichtet
{iber den Zwischenraum zwischen Kopf des
Haubentrdgers und der Haube selbst erfolgt. Dabei
enisteht ein unerwiinscht hoher beatmeter To-
traum,  welcher  bei langer  andauernder
Atemtitigkeit zu Ubermdifiger C02 und Wasser-
dampfanreicherung fihrt.

Der vorliegenden Erfindung liegt somit die Auf-
gabe zugrunde;, eine Schuizhaube der genannten
Art so zu verbessern, daf ihr Einatemwiderstand
bei geringem beatmeten Totraum verringert wird,
ihre BauhShe und ihr Gewicht verkleinert und ihr
Einsatzbereich auch auf Schutz vor schidigenden
Gasen sowohl der Atemwege als auch der Kopfo-
berflache erweitert wird.

Die L&sung der Aufgabe erfolgt dadurch. daf
die Bahn aus einem Viiesstoff besteht, der mit
einer auch gasfdrmige Schadstoffe
zuriickhaltenden Prdparierung versehen ist, und
daB als Atemilufteintritt ein Einatemventit vorgese-
hen ist.

Die mit der Erfindung erzielten Vorteile liegen
im wesentlichen darin, daB nunmehr der
grofflachige widerstandsarme Vliesstoff als alleini-
ges Filter geniigt und ein geringer Einatemwider-
stand durch das leicht ansprechende Einatemventil
erreicht wird. Das Einatemventil verhindert einen
Ubertritt von Ausatemluft in den Haubenraum als
Totraum, der dort zu gefdhrlicher CO02-Anreiche-
rung und Sauerstoff-Verarmung des Einatemstro-
mes fihren kénnte. Die Schutzwirkung der filtern-
den Bahn ist auf zusiizliche gasférmige Schad-
stoffe je nach Wahl der Impragnierung erweitert
worden. Damit ist auch der Kopfbereich vor diesen
schadigenden Umwelieinflissen geschiitzt. Da
auBer der zusammenlegbaren Filterbahn keine wei-
teren sperrigen Filter vorhanden sind, bildet die
Schutzhaube in der Bereitschaft ein handliches.
leicht mitfUhrbares Notfall-Pdckchen.

Eine besonders wirksame Praparierung kann
darin bestehen, daB der Vliesstoff mit Aktivkohle
oder Aluminiumoxid durchsetzt ist, die mit einer
Impréagnierung versehen sind. Die Aktivkohle kann
dabei aus eingearbeitetem kd&rnigen Material oder
auch aus eingebundenen Aktivkohlefasern beste-
hen. Die Verwendung von Aktivkohlefasern bietet



3 0 275 934 4

den Vorteil, daB sie sowohl ais Gewsbestruktur als
auch vliesartig in die Haube eingearbeitet werden
kénnen wund somit selbstiragende Funktion
ausiben.

Der Viiesstoff kann zur Ausfilterung von bei-
spielsweise  Blausdure mit einer  Kupfer-
Chromund/oder Zink-Imprignierung versehen sein.
Fir einen Schutz vor Kohienstoffmonoxid kann eine
Imprégnierung mit Edelmetallen aus der Pt-Gruppe
vorgesehen sein.

In soichen Fallen, in denen zusitzlich mit ein-
em Sauerstoffmangel gerechnet werden mu8, ist
eine Anreicherung des Atemgases mit Sauerstoff
winschenswert. Dazu wird die innenhalbmaske der
Schutzhaube mit einem zusitzlichen, ein Schaltve-
ntil besitzenden Anschiufstiick versehen. an wel-
ches eine Atemgasversorgung anschiiefbar ist. Bei
Benutzung der Schuizhaube als reines Filtergerdt
ist das AnschluBstiick durch das Schaltventil gegen
das Eindringen ungereinigter AufBenluft ver-
schlossen, wihrend es bei Anschiuff einer Atem-
gasversorgung gedffnet ist.

Bei Bedarf kann der Haubentriiger eine duBere
Sauerstoffquelle als Atemgasversorgung an die
Halbmaske anschiiefen, wie sie beispielsweise in
dem Bordnetz eines Flugzeuges zur Verfligung
steht, oder bei Benutzung der Haube unter Tage
im Bergbau kann daflir eine tragbare Sauerstoff-
quelle mitgeflihrt werden. Somit ist die Halbmaske
sowonl fiir die Anrsicherung der Atemluft mit Sau-
erstoff einsetzbar, als auch flir den Fluchtfall aus
brandgefdhrdeten oder mit Schadstoffen angersi-
cherten Rdumen verwendbar, wie es beispiels-
weise wahrend der Rettung aus brennenden Flug-
zeugen oder auch bei Hotelbrdnden erforderlich ist.

Das Schaltventil kann vorzugsweise so ausge-
bildet sein, daB durch Ankuppeln der Atemgasver-
sorgung der Gasweg in die Innenhalbmaske
gedffnet wird, und es mit dem Abkuppein der
Atemgasversorgung den Durchtritt von Umge-
bungsluft verhindert. Durch diese zwangsldufige
Verbindung der Ventilschaltung mit dem Kuppel-
vorgang ist gesichert, daB es auch unter Panik in
Notsituationen nicht zu folgenschweren Fehi-
schaltungen kommit.

Ein Ausflhrungsbeispiel der Erfindung wird an-
hand der schematischen Darstellung gezeigt und
im folgenden niher erl3utert. Es zeigen Fig. 1 die
Ansicht einer Schutzhaube mit Filterviies,

Fig. 2 die Schutzhaube mit angeschiossener
Sauerstoffversorgung,

Fig. 3 einen Schnitt durch den Maskenbe-
reich nach Fig. 2. In Figur 1 ist die lber den Kopf
eines Trdgers gestllpte Schutzhaube (1) aus
durchsichtigem Material mit einer aus Vliesstoff
bestehenden Bahn (2) versehen, welche sich im
Bereich einer die Nase und den Mund des Trigers
abdeckenden Innenhalbmaske (3) erstreckt. Die in-
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nenhalbmasxe (3) ist des deutlicheren Ver-
stédndnisses wegen durch die Bahn (2) durch-
scheinend gezeichnet. Sie ist mit einem Einatem-
ventil (4) versehen, welches in den Zwischenraum
zwischen Haube (1) und Kopf des Trdgers mindet
und eine Strémung vom Haubenraum ins Innere
der Halbmaske (3) ermdglicht. Die Halbmaske (3)
besitzt fernerhin ein in die Umgebung weisendes
Ausatemventil (5), welches sich am Endstiick (6)
der Halbmaske (3) befindet, an das Uber einen
Wulst (7) die Bahn (2) angearbeitet ist. Fiir einen
festen Sitz der Halbmaske (3) sorgt eine
Bénderung (8). Den dichtenden Abschiuf der Hau-
be (1) im Hals-Nackenbereich des Trigers besorgt
ein Schnurzug (9), der durch eine Ose (10) gefiihrt
ist.

Die Haube (1) in der Figur 2 ist an dem
Endstick (6) ihrer Innenhalbmaske (3) um ein
Schaltventil (11) erweitert, an welches ein Atem-
beutel (12) angeschlossen ist, der {iber eine Ver-
sorgungsleitung (13) aus einer nicht dargesteliten
Gasquelle, wie Bordnetz, Flasche oder Chemikalpa-
trone, mit zusitzlichem Sauerstoff flillbar ist. Die
Versorgungsleitung (13) ist an den Atembeutel
(12) mit dem Stutzen (14) verbunden.

Der Atembeutel (12) trégt eine Kuppiungshiilse
(18), die Uber das Gehduse (19) des Schaltventils
(11) greift (siehe Fig. 3). Dabei wird durch einen in
der Kupplungshiilse (18) angeordneten Mitnehmer
(15) ein federbelastetes VerschiuBelement (16)
gedffnet und gibt den Weg in den Innenraum der
Halbmaske (3) frei. Ein Riickschlagventil (20) ver-
hindert eine Rickatmung in den Atembeutel (12).
Bei abgenommenem Atembeutel (12) driickt die
Feder (17) den Verschiuf (16) gegen seinen Sitz
und verhindert ein Eindringen von Umgebungsluft
in die Halbmaske (3) auch wihrend der Einatem-
phase.

Anspriiche

1. Schutzhaube fir den Notfall, die teilweise
aus einer durchléssigen, staubférmige Schadstoffe
zurickhaltenden Bahn geformt ist, mindestens im
Augenbereich einen aus einem durchsichtigen
Werkstoff bestehenden Abschnitt aufweist und eine
Innenhalbmaske mit einem Atemilufteintritt und ein-
em Ausatemventil besitzt, dadurch gekennzeichnet,
daB die Bahn (2) aus einem Vliesstoff besteht. der
mit  einer auch  gasférmige  Schadstoffe
zurlickhattenden Préparierung versehen ist, und
daf als Atemiufteintritt ein Einaternventii (4) vorge-
sehen ist.
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2. Schutzhaube nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daf die Innenhalbmaske (3) mit ein-
em zusitzlichen, als Schaltventil (11) ausgebildeten
Anschlugstiick versehen ist, an welches eine Atem-
gasversorgung (12, 13) anschlieBbar ist.

3. Schuizhaube nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daB das bei nicht angekuppelter
Atemgasversorgung (12, 13) geschiossene Schait-
ventil (11) durch die angekuppelte Atemgasversor-
gung (12, 13} in Offenstellung gehalten ist.

4. Schutzhaube nach einem der Anspriiche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, da zur
Priparierung ein mit imprégnierter Aktivkohle
durchsetzter Vliesstoff vorgesehen ist.

5. Schutzhaube nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Vliesstoff zur Zurlickhaltung
von Blausdure mit einer  Kupfer:Chrom-
Imprégnierung versehen ist.

8. Schutzhaube nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Vliesstoff zur Zuriickhaltung
von Kohlenstoffmonoxid mit einer Imprégnierung
mit Platin-Metailen versehen ist.
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Fig. 3



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

